
da ihm ,,(durch) einen grausamen Uber-

fall, den wir von einigen Hannoverschen
Hoßut"tt und Jägern unverschuldet erlit'

ten haben,.. ,  und dem nunmehr verstor-

üenen Pater Sielschott [welcher obgedadr-
ter Vorfall das Leben gekostet hatl' " '

bev der vorgewesenen Fouragierung aller
Vorrath an Früchten aufgehoben ' . . Effek-
ten weggenommen oder gäntzlich ruiniert
sind, . . . äaß wir um solcher Bedienung der
Soellenschen Pastorath Willen so unbarm-
härtziq mißhandelt und dabey unserer
weniqön Habseeligkeit gäntzlidr beraube[
wordän." Das Gesuch wurde vom König
selbst zustimmend beschieden (Original
im Staatsarchiv Düsseldorf). Eine Ergän-
zunq zu den qeschilderten Vorgängen bie-
tet äine Bemerkung der Kirdrenbehdrde
zu der Kirdrenrechnung von 1777; man
verlangt vom derzeitigen Pastor eine Aus-
kunft über einen Besitztitel' Dieser ant-
wortet: ,,Da bei Plünderung des Pastorats-
hauses im Siebenjährigen Kriege die mei-
sten Kirchen-Briefschaften vorlorengegan-
gen, findet sich darüber niöts."

Der am 5. Juli 1758 wieder von der
Äbtissin von St. Quirinus eingesetzte Pa-
s to r  Johannes Bernardus  KemPer-
mann wurde erst am 10. Januar 1764
von der königlidren Regierung endgültig
bestätigt. Unter seiner Amtsführung wur-
de die Kirdre nadr einem großen Brand
(1771) wiederhergestellt. Die bei der Re-
novierung 1945 zutage gekommene ba-
rocke Stuckdecke ist damals eingezogen
worden. J. B, Kempermann starb am 29'
Januar 1780 in Spellen. Sein Nachfolger
w a r  R e i n e r  v a n  D o o r e n ,  1 7 4 5  i n
Amsterdam geboren, 42 Jahre Pfarrer in
Spellen, vorher Kaplan in Dinslaken, ge-
storben am 4. Februar 1823. Der Vikar
Peter Timp erhäIt am 6. März 1823 die
Verwaltung der Pfarrei, bis im Jahre 1838,
am 20.  November ,  Wi lhe lm \Merner i ,
1806 in Marl geboren, das Amt des Pfar-
rers übernimmt. Als er am 28' Oktoher
1843 stirbt, wird Vikar Timp zum zweiten-
mal die Pfarrverwaltung übertragen. Der
am 23. Mai 1844 eingesetzte Pfarrer Hen-
r i c u s  M e i n e r d i n g  w i r d  s c h o n  i m
Oktober 1845 nadr Duisburg an die Lieb-
frauenkirche versetzt. Am 12. Mai iB46
wird der am 14. November 1B0B zu Diil-
ken  geborene Gerhard  Schünde len  a ls
Pfarrer eingeführt. Er bleibt in Spellen bis
zu seinem Tode am 15, Dezember 1876 und

ist in einer Grabkammer (in der Kirde?)
beigesetzt worden. Während seiner Amt-s-
zeii wird am 3. Dezember 1BOB der alte
Streit zwischen weltlichen und geistlichen
Behörden beigelegt: das landesherrlidre
Patronatsredrt wird in einer Vereinbarung
zwischen dem Bisdrof von Münster und
dem Kultusministerium in Berlin aner'
kannt. Am 23. April 1877 wurde Kaplan
T i m m e r m a n n  v o n  B e r g e r f u r t h  v o m
Staat als Pfarrer ernannt, trat sein Amt
aber niöt an, da kein Bisdrof amtierte
(Kulturkampf l). Seit Ende 1BB0 mit Kaplan
theodor Hootmanns zusammen, seit Okto-
ber 1BB4 mit Kaplan Peter Limburg zu-
sammen verwaltete Vikar Timp zum drit-
tenmal die Pfarrei. Der 1831 in Kranen-
burg geborene, 1857 zumPriester geweihte
Anton Ri s wi ck wurde am 22. SePtem-
ber 1BB5 von der Regierung ,,präsentiert"'
von Münster "investiert" am 26. Oktober,
einqeführt am 19. November. Er wirkte
bis-zu seinem Tode 1904 in Spellen. Audr
sein Nachfolger konnte zum Wohle der
Gemeinde lange Zeit sein Amt versehen:
von 1904 b is  1929 war  Jakob Schmi t t
Pfarrer, 1B5B in Süng (Siegkreis) geboren'
1BB4 in Eidrstätt zum Priester geweiht. Er
starb am 9. Februar 1934 in Kaldenkirchen
im Ruhestand, ist aber in Spellen gegen-
über dem Turmeingang beigesetzt neben
dem von ihm angesdrafften Friedhofs-
kreuz, wo von da an die Pfarrerbegräb-
nisstätte war. \Miederum nur eine kurze
Amtszeit war dem 1879 in Damme/Olden'
burg  geborenen Mar t in  KrümPel -
mann vergönnt. Der im Oktober 1929
eingeführte Pfarrer erlag am 7. Februar
1933 einem Herzsdrlag. Ihm folgte 1934
P f a r r e r  H e i n r i ö  R i n s c h e d e ,  d e r  a n
den Folgen eines im Urlaub in Blanken-
heim/Eifel erlittenen Sdtlaganfalles am 2.
Oktober 1950 starb und auf auf dem neuen
Friedhof an der Mehrumer Straße beige-
setzt wurde. Pfarrer Wilhelm Schneider
amtierte seit 1950 und wurde am 10. No-
vember 1963 aus diesem Leben abberufen.

Die mehr als 700 Jahre nadrweisbarer
Geschichte der katholischen Gemeinde
Spellen weist 29 Namen von Pfarrern auf.
Nur weniges, was deren Leben und
Sdricksal betraf, konnte genannt werden;
ihr eigentliches Wirken aber bleibt weit-
hin im Verborgenen, urn das nur der Herr
weiß, der sie in Seinen Weinberg berief.
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von Pfr. Wollgang Petri

W3r ayf ejryem Ausf.lyg naclt Götterswickerbarnnx über die Hauptstra$e des
Dorfes, d,en Oberen Hilding geht, dern t'allen zwei Gebäude auf, d.ie-wegen ihrer
Gröge und Anlage nicht ins Dorfbild passen. Das eine Haus ist dreistöckig, daneben
duckt sicb breitgelagert ein zweistöckiges Gebäude, beide Giebel sind im Gescbmack
ihrer Entstehungszeit mit Türmchen besetzt, gewissermaßen als Zeichen, da$ sie
ursprünglich keine Privathäuser waren. Die in Götterstuickerhamm aufgeuachsen
sind, nennen die beiden Gebäude, die zusammengehören, die ,,Anstah". Woher
kontmt der Name?

Die ,,Anstalt"
in Götterswickerhamm

Es sind 1965 genau 95 Jahre her, daß
ein Pastor der evangelischen Kirchenge-
meinde Götterswickerhamm mit der Ver-
wirklichung eines ihm am Herzen liegen-
den Planes begann. Das war PfarrerGeorg
S c hu I z e (1836-1900). Er hatte als Min-
dener Pastorensohn bereits 1B4B seinen
Vater verloren. Nadr seinem Studium
wurde er Hilfsprediger in Windheim bei
Minden, dann in Bernkastel und Beyen-
burg. Aus dem Bergisdren Land trat er
1866 seine erste Pfarrstelle in Götters-
wickerhamm an und heiratete darauf am
16. August Caroline Hartog, die Tochter
eines Appellationsgerichtsrates aus Hamm.
In Götterswickerhamm wurden ihm 6 Kin-
der geboren.

Er hatte eine besondere Leidenschaft für
die Pädagogik. Eine Reihe von religions-
pädagogischen sowie von allgemeinpäda-
gogischen Schriften zeugt davon, wie ihm
die Fragen der Erziehung vomEvangelium
her am Herzen lagen. Schulze war es auch,
der den bei dem Schinkelschen Umbau aus
der Kirche entfernten romanischen Tauf-
stein wieder in die Kirche brachte. Schulze
blieb nur bis 1876 in der Gemeinde. Er
war 1877 bis 1885 Direktor eines evanse-
lischen Lehrerseminars in Rhevdt. dalnn
bis 1BB7 in Oranienburg. 1BB7 bis 1893 war
er Regierungs- und Schulrat in Aurich,
1893 bis 1895 in Merseburq und dann bis

Pröparandenschule

Erziehungsanstalt

Invalidenheim

zu seinem Tode am 3. August 1900 bei der
Regierung in seiner Vaterstadt Minden.
Einer seiner Sdrüler, der langjährige
Voerder  Lehrer  Fr iedr ich  Kremer ,
nennt ihn in seinen Jugenderinnerungen
einen hochgelehrten, aber nicht immer
pädagogisch geschickten Lehrer.

Für angehende evangelische Volkssüirl-
lehrer

Wenige Wochen vor dem Krieg mit
Frankreich, am 5. Mai 1870 rief Pastor
Schulze in Götterswickerhamm eine P r ä -
p a r a n d e n s c h u l e  f ü r  a n g e h e n d e
evangelische Volksschullehrer ins Leben.
AIs Schulpfleger im Gebiet etwa des heu-
tigen Landkreises Dinslaken hatte er seit
1869 die Not erkannt, daß bei einer stän-
dig wachsenden Bevölkerung nicht genug
Lehrer zur Verfügung standen. Die staat-
lichen Ausbildungsstätten reichten niöt
aus. Seminare gab es schon länger. Ihre
Schüter waren zum Teil junge Männer, die
im Alter von 14 bis 16 Jahren von ihren
eigenen Lehrern zu Schulgehilfen ange'
lernt waren. Auf dem Seminar bekamen
sie dann die weitere Ausbildung, so daß
sie mit etwa 21 Jahren als ordentliche
Lehrer Anstellung fanden. Im Jahr 1870
hatte sich auch der Provinzialausschuß für
Innere Mission der Lehrernot angenom-



men. Schulze griff die Dinge nun praktisdt

an. Er wollte erreidten, daß geeignete und
beqabte SdrüIer in einer mit Internat ver-
buidenen Anstalt vielseitig und ausrei-
chend für das Seminar vorgebildet wür-
den. Niemand sollte aus finanziellen Sor'
oen zurückstehen. Nach bestandener Ab-
ächlußprüfung fanden die Schüler eine
Be'schaftlgung als Lehrgehilfe, konnten so
oraktische Unterrichtserfahrungen sam-'metn 

und sich einige Mittel für den Besuch
des Seminars ersparen.

Wesentlich erschien Schulze, daß die
SchüIer in den Familien der Gemeinde
wohnten und in der Anstalt unterridrtet
wurden. So lernten sie Freiheit und Ord'
nung zugleidr. Das Sdrulgeld betrug an-
fangs 20 Taler, das Pensionsgeld in den
Familien 50 Taler jährlich. Außerdem be-
stand die Möglichkeit, daß begabte junge
Männer aus der Gemeinde sidr eine er-
weiterte Bildung erwarben. Da in jener
Zeit die meisten Familien wenig wohl-
habend waren, kam durch die Aufnahme
von Schülern auch ein Zusdtuß in die
Haushaltskasse.

Der Gründer der Anstalt, Plarrer Georg Söulze

B4

Anfangs fand der Unterridrt mit den
ersten 9 Sdrülern im Seitenflügel des
jetzigen Pfarrhauses statt. Außer Pastor
Sdrulze unterwiesen auch 5 Lehrer aus
nahegelegenen Schulen. Audr der 2. Pa-
stor, Carl Röber, unterr idrtete die Prä-
paranden. Er starb an den Folgen von
Typhus, den er sidr als Lazarettpfarrer in
Fränkreich geholt hatte, 

-im 
November

1870. Dessen Nadrfolger, Pastor Gustav
O h I , der Vater des bekannten langjähri-
gen Direktors der Inneren Mission im
Rheinland D, Otto Ohl, und dann Pastor
Ado l f  Husse ls  waren mi t  Pas tor
Sdrulze an demPräparandenunterricht be-
teiligt.

1871 erschien ein Lehrer, der einen
eigenartigen Lebensweg hatte. Es war der
in jungen Jahren von der evangelischen
zur katholischen Kirche übergetretene
und Priester gewordene Dr. Friedridt
S c h r ö d e r .  D i e s e r  w a r  d u r d r  d i e  B e -
schlüsse des 1, Vatikanischen Konzils an
seiner Kirdre irregeworden und wurde
durch Pastor Schulze wieder in die Evan-
gelisdre Kirdre aufgenommen. Er wurde
später (1874-1902) Pfarrer der evangeli-
sdren Gemeinde in Jülidr. An ihn eiin-
nerte noö lange ein in der Sakristei von
Götterswidrerhamm hängender Rosen-
kranz, der in den Tagen des amerikani-
schen Rheinübergangs 1945 versdrwunden
ist.

Unter Pastor Sdrulzes Leitung nahm die
Zahl der Präparanden rasch zu. So wurde
der Raum am Pfarrhaus bald zu klein. Das
1872 gebildete Kuratorium der evangeli-
schen privaten Präparandenanstalt erwarb
daher 1873 von dem Landwirt Johann
Gossen das heute noch stehende nied-
rirgere Gebäude der Anstalt und baute es
für Lehrzwecke im Stil der damaligen Zeit
um mit Klassenräumen und einer Woh-
nung für den ersten hauptamtlidren Lehr-
rer, späteren Rektor Richard Peters.
Bei dessen Einführung am 26. Mai 1873
wurde das Schulgebäude eingeweiht. Da-
mals waren der Anstalt schon ansehnliche
Stiftungen zugeflossen. So hatte der Kauf-
m a n n  G .  A .  W a l d t h a u s e n  i n  E s s e n
4000 Taler, der Industrielle Freiherr v o n
D i e r g a r d t in Bonn 2000 Taler für Frei-
stellen gegeben. Auch die Regierung und
die Provinzialschulbehörde gaben dem
aufblühenden Werk feste Zusdrüsse. 1875
hatte die Anstalt bereits 60 Schüler.

Damals unterrichteten neben den schon
genannten Pastoren (Schulze: ReIigion,
Hussels: Gesdtichte) und dem Rektor Pe-
ters (Deutsdt, Naturkunde, Redrnen, Geo-
metrie, Französisdr und Chorgesang) die
nebenamtlidren Kräfte, Lehrer und Orga-
n i s t  T h e o d o r  H a a s t e r t ,  V o e r d e ,  ( G e -
sang, Klavier, Schönsdrreiben), Friedridr
Cl are nb a c h, Löhnen (Redtnen, Fran-
zösisdr, Zeidrnen), Eberhard Maj ert,
Görsicker (Geographie, Geige, Orgel, Har-
monium), d e J o n g, Emmelsum (Klavier,
Zeidrnen, Turnen) und Heinrich B 1e c k -
mann, Holthausen (Deutsdr, Geige, Ge-
sang).

Das weitere rasche Wachstum führte
bald, nachdem das neue Pfarrhaus gegen-
über der Anstalt 1875 gebaut warr zum
Bau des größeren Anstaltsgebäudes, in
dessen Wohnung der Rektor Peters ein-
zog, Es wurde mit seinen Unterridrtsräu-
men am 25. Juli 1877 eingeweiht. Die Zahl
der SchüIer stieg 1879/80 auf BB an. Sie
kamen nicht nur aus der Nähe und den
Provinzen Rheinland und Westfalen. son-
dern sogar aus Salzungen an der \Merra
und Straßburg im Elsaß. Als eine Frudtt
der Präparandenanstalt wird 1879 die Ein-
richtung eines Kindergottesdienstes in
Götterswidrerhamm erwähnt.

Inzwischen war Pastor Sdrulze Seminar-
direktor in Rheydt geworden. Sein Nach-
f o l g e r  K o e n e m a n n  ü b e r n a h m  d e n
Vorsitz des Kuratoriums, der 2. Pastor
der  Gemeinde,  Fr iedr ich  Lenssen,
wurde sein ,,Secretair", Es wurden ein 2.
und- ein 3. hauptamtlidrer Lehrer ange-
s te l l t ,  Gus tav  Dürse len  (1876- l8 t9 ) ,
der früh starb, und nach ihm Dietridr
S c h u l t e ,  a l s  3 .  L e h r e r  v o n  d e r
H e y d t .

Aber mit dem Fortgang von pastor
Schulze war offeubar der Motor des Un-
ternehmens gegangen. Die neuen Bestim-
mungen der Lehrerausbildung, die im Zu-
sammenhang mit den Kulturkampfgeset-
z-en von 1872 at erlassen worden waren,
die Gründung einer Präparandenanstali
oer dem von Pastor Sdrulze qeleiteten
Seminar in Rheydt, die zuiehmende
schwierigkeit, daß nodr präparanden von
-uotterswid<erhamm auf das Seminar in
Moers zur Wei,terbildung aufgenommen
wurden, führten zu einemlpürbären Rüch-
gang, Die preußisdre Staatsregierung

wurde gebeten, die private Präparanden-
anstalt zu übernehmen. Aber der Minister
lehnte nach sorgfältiger Prüfung am 29.
Oktober 1880 den Antrag ab. So kam es
schließlidr lBB2 z;.tr Verlegung der Anstalt
nadr Rheydt,

Für gefährdete Knaben

Die leerstehenden Gebäude und Liegen-
sdraften kaufte auf Anregung der Kreis-
synode und der Inneren Mission 1BB3 die
D i a k o n e n a n s t a l t  /  D u i s b u r g
unter Ubernahme der auf ihnen nodr
ruhenden Lasten für 9500,- Mark. Sie
m a c h t e  d a r a u s  e i n e  E r z i e h u n g s a n -
s t a I t für gefährdete Knaben, die von
1BB4 bis 1908 darin ihre Heimat hatten
und dann in eine ähnlidre Stätte in Sel-
beck bei Mülheim/Ruhr verlegt wurden.
Die Anstalt begann mit B Knaben, die zu
Fuß von Duisburg in das neue Heim wan-
derten, während äie Einrichtung mit Fuhr-
werk überführt wurde. 1891 waren es
sdron 32 Jungen. Die Knaben waren im
schulpflidrti:gen Alter und hatten Woh-
ung und Unterridrt in den beiden An-
staltsgebäuden. Den Unterridrt erteilte
zunädrs t  Lehrer  Adam Seumer ,  wäh-
rend das Diakonenehepaar V o e I I e r die
Leitung des Hauses hatte. Da Lehrer Seu-
mer bald nadr Barmen versetzt wurde,
trat an seine Stelle Lehrer Theodor
S c h m a l g e m e y e r r  g e b ü r t i g  a u s
Unna, der zunächst in Holzwidrede, dann
in Haldern, danadt in Marggrabowa
(Treuburg) in Ostpreußen Lehrer war, Er
stand nun bis zu seinem Tode am 25. Fe-
bruar 1901 der Erziehungsanstalt vor. Sein
Name ist bei den alten Leuten nodr nidrt
vergessen. Er hatte mit seiner Frau Jo-
hanna geb. Römer bei den Kindern Eltern-
stelle zu vertreten. Durdr seine Arbeits-
weise gab er den Anstoß zu allerlei Dien-
sten in der Gemeinde, sammelte einen
Kreis der männlichen Jugend, gründete
den ersten Posaunenchor und hielt Ver-
bindung zu dem damals sdron lebendigen
evangelisdren Gemeinschaftskreis.

Der Grundbesitz der Anstalt wurde so
erweitert, daß die Kinder durch Bewirt-
sdraftung von Gartenland in ländlidre
Arbeit eingeführt wurden und so auö zu
ihrem eigenen Unterhalt mit beitrugen.
Die redrte Gestaltung ihres Lebens mit
Lernen, Arbeit und Freilzeit sollte ge-
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sundmadren, was an den Kindern vorher
oft ohne ihr eigenes Verschulden ver-
säumt worden war. Nach der Konfirmation
und Schulentlassung - die Namen der
aus verschiedenen Gegenden stammenden
Kinder finden sidr irr den Konfirmations-
büchern der Kirdrengemeinde Götters-
wickerhamm von 1884 bis 1908 - konnten
die Jungen in der Regel dann in einen
praktischen Beruf oder an eine Lehrstelle
gegeben werden.

Als Lehrer Schmalgemeyer, von dem ein
Sohn Bäckermeister, ein anderer kränklich
geblieben, ein weiterer Pastor gewesen
ist, zuletzt in Unterbarmen, gestorben
war, trat an seine Stelle als Hausvater bis
Ende 1907 Lehrer Carl C a e I i u s mit sei-
ner Frau Elisabeth geb. Egli, die 1905 in
ihrer Heimatstadt Mainz früh starb. Diese
beiden zeigt eine alte Postkarte mit den
Jungen im Garten vor den Häusern, wie
sie einen Teil der ihnen anvertrauten
B Morgen der Anstalt mit ihren Spaten
und andern Geräten bearbeiten und Po-
saunen blasen. Auch Caelius hatte mit
dem Schulunterricht, der Erziehung und
der Iandwirtschaftlichen Anleitung der
Kinder eine große und schwere Aufgabe
übernommen. Die Kinderzahi überstieg
schließIich 40. Daß audr die Freizeit nicht
zu kurz kam, zeigte der weiter gepflegte

Posaunenchor, der auch andern Freude
machte. AIs im Sommer 1907 die Kirdte in
Voerde neuhergerichtet wurde, haben die
Anstaltsjungen mit ihren Instrumenten
anstelle der Orgel in den Gottesdiensten
v o n  P a s t o r  R o s e n k r a n z  u n t e r  d e n
schattigen Bäumen des Kirchplatzes den
Gemeindegesang begleitet. Als den Haus-
eltern eine Tochter Elisabeth geboren
wurde (1903), kam der schon B3jährige
Direktor der Diakonenanstalt, Pastor
R i c h a r d  E n g e l b e r t  ( 1 8 2 0 - 1 9 1 0 )  z u r
Taufe nach Götterswickerhamm. Damais
bestand schon ein herzliches Nachbar-
schaftsverhäItnis der Anstalt mit dem
H a u s e  H ö v e l m a n n  ( B r i n k s ) ,  H a u s  N r .
10, das auf die weiteren Geschicke der
Anstalt Einfluß behielt. Dem Hausvater
Caelius halfen die Diakonen Rosener,
Gerno, Jungbluth, Jeworrek und andere
bei der Erziehung und Anleitung der Jun-
gen in der Landwirtsdraft.

Für tuberkulosekranke Männer

Bald nachdem sich Lehrer Caelius An-
fang 1907 wieder verheiratet hatte, bekam
er einen Ruf in eine größere Arbeit der
Diakonie, an das Ev. Stift St. Martin in
Koblenz. Damit ging auch dieser Abschnitt

lm Kreis der Zöglince mit Spaten und Posaunen: Lehrer Carl Caelius und Frau Elisabeth
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des Anstaltslebens in Götterswickerhamm
zu Ende. Die Kinder siedelten nadr Sel-
beck über. Die Diakonenanstalt richtete
ab 1908 die Gebäude zu einem Pf I  e oe-
heim für tuberkulosekranke männliche
Inval iden ein. Sie sol l ten in der damals
noch guten Luft am Rhein Hilfe und Ge-
nesung finden. Diesem Zwedr diente die
Anstalt bis über das Ende des ersten
Weltkrieges hinaus. Mandre Einwohner
des Kirchdorfs und der Gemeinde können
noch davon erzählen, wie die Invaliden
zum Dorfbild von Götterswickerhamm ge-
hörten.

Während des Krieges sah sich die Dia-
konenanstalt vor andere wichtiqe Auf-
gaben gestel l t .  Diese veranlaßten sie, die
Anstalt in Götterswickerhamm ganz auf-
zugeben. Da sidr kein kirdrlicher Käufer
fand, ging das ganze Anwesen in die Hand
der Nadrbarfamilie der Witwe Elisabeth
H ö v e I m a n n, geb. Schroer (1830-1924)
über.

Die Familie Hövelmann madrte aus den
beidenAnstalthäusern seit l91g die ersten
Mietwohnungen in einer Gemeinde, wo
bis dahin in der Regel alle in einem eige-
nen Familienhause wohnten. Als sich
Elisabeth Hövelmann (Brinks Liesbeth)
1922 mit ihrem Nadtbarssohn Johann
Rod<hoff (Nejnhus-Jan) verheiratete, faßte
sie als erste Fuß in dem von ihrer Groß-
mutter erworbenen größeren Anstalts-
gebäude. Hier r idrtete sie mit ihrem Mann
einen,,Kolonialwaren und Futtermittel-
Iaden" ein. Wo zuletzt die Anstaltsküche
war, konnte man nun Reis und Heringe,

Holzsdruhe, die dort später audr in einer
eigenen Werkstatt hergesfellt wuraen,
qnd Streidhölzer, kurz viele Dinqe füi
den täglichen Bedarf erwerben.

_ Die Verbindung der Kirdrengemeinde
Götterswid<erhamm mit der Diakonen-
anstalt ist aber nie ganz abgerissen:' W e n n  

d a s  E r n t e d a n k f  e s t  v o r  d e r
Tür steht, werden die, weldre heute nodr
ernten können, gebeten einen Anteil ihres
Erntesegens der Diakonenanstalt zur Ver-
sorgung ihrer Pfleglinge, Mitarbeiter und
Schüler abzugeben. Das geschieht von
Jahr zu Jahr gern und die jungen Diako-
nenschüler, die mit ihrem Lastwagen die
Erntegaben abholen, sehen dann audr ein-
mal, daß das Werk, dem sie dienen, einst
mit einem Zweig in der Anstalt in Göt-
terswidrerhamm zuhause gewesen ist
und Frudrt getragen hat.

So mögen die fremdartigen Anstalts-
häuser in dem heutigen Ausflugsort nodr
mandren daran erinnern, wie vor g5 Jah-
ren dort durdr die Entsdrlußkraft eines
Mannes etwas entstanden ist, das ver-
dient, audr in einer ganz anders gewor-
denen Zeit niöt vergessen zu werden.

Quellen: Kirdrenardriv Götterswicker-
hamm 84 (Präparandenanstalt), Beridrte
der Kreissynode Duisburg 1870 bis 191ti,
Kirdrenbüdrer Götterswickerhamm. Auf-
zeiönungen von Lehrer Caelius und Bil-
der im Besitz der Familie Hövelmann /
Rodrhoff , Götterswidcerhamm,


